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Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Altenßurger Schuſplatz Nr. 5.
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Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg,

Sprechſtunden der Redaction
9 10 und 2--3 Uhr.

TFageblakt fur Stadt und Land.

e J der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)Einundſechszigſter Jabrgang.
Freitag den 20. Juli.

Politiſche Mittheilungen.

Deutſches Reich.
Das deutſche Kaiſergeſchwader iſt

bereits in den ruſſiſchen Gewäſſern eingetroffen.
Am Mittwoch Morgen 7 Uhr paſſirte das
Geſchwader Dagerort in Eſthland. Aus Kron-
ſtadt iſt am ſelben Tage die ru ſſiſche Yacht
„Slawjanka“ mit den Officieren des Steuer-
mannskorps an Bord zur Einlootſung des deut-
ſchen Kaiſergeſchwaders in See gegangen. Die
Nachrichten, welche der Aviſo „Blitz“ von der
„Hohenzollern“ über Memel nach Berlin befördert
hat, melden, daß der Kaiſer Wilhelm ſich in
beſter Geſundheit befindet, die Fahrt ſehr glatt
von Statten ging. Das Panzerſchiff „Friedrich
der Große“, welches zu der Kaiſerflottille gehört,
hatte auf der See einen Todesfall ein Matroſe
fiel vom Maſt auf Deck und ſtarb alsbald. Seine

Leiche wurde vom Aviſo „Blitz“ nach Swine-
münde gebracht und dort beerdigt.

Kaiſer Wilhelm und Czar Alexander werden
ſich bereits umarmt haben, wenn dieſe Zeilen
in die Hände unſerer Leſer gelangen. Angeſichts
des feierlichen Momentes ſind denn auch die
fanatiſchen ruſſiſchen Panſlawiſtenblätter ſtreng
vermahnt worden, den Mund zu halten, wenn
ſie nichts Günſtiges über den Beſuch des deut-
ſchen Kaiſers ſchreiben wollen, und die Peters-
burger Regierungsblätter flöten geradezu honig-
ſüß. Uns kann das Schweigen ebenſo kalt laſſen,
wie das Jubilieren, denn Beides iſt beſtellte
Arbeit. Die Zahl der einſichtigen ruſſiſchen
Blätter, welche wirklich die Viſite des deutſchen
Herrſchers zu ſchätzen weiß, iſt klein aber en
herzlichen Aeußerungen ſind für uns werthvoller
als der ſüßliche Ton der Regierungspreſſe.
Wie die Sache liegt, iſt klar. Nachdem die
Norddeutſche Allgemeine erſt in dieſer
Woche mit einer Deutlichkeit, welche rein gar
nichts zu wünſchen übrig läßt, erklärt hat, daß
die Reiſe des Kaiſers Wilhelm eine freundſchaft-
liche „Antrittsviſite“ bedeute, und diegleichzeitige Ankündigung der Reiſe nach Stockholm

und Kopenhagen den Beſuch bei dem Czaren un
gefähr auf die nämliche Stufe geſtellt hat, wie
den Beſuch bei den Königen von Schweden und
Dänemark, wird man im Czarenreiche künftig
37 mehr behaupten, Deutſchland habe ſich bei
Rußland nur liebes Kind machen wollen. Eine
ſolche Wendung hat die große Februarrede des
Reichskanzlers völlig ausgeſchloſſen. Damals
ſagte Fürſt Bismarck: „Um Freundſchaft werben
wir nicht mehr“ und „Wir laufen Niemand mehr
nach.“ Es iſt nicht erſichtlich, aus welchen
Gründen Deutſchland heute eine veränderte Po
litik einſchlagen ſollte; Freundſchaft und Friede
mit Rußland, aber keine Lakaiendienſte für die
panſlawiſtiſche Politik. Ueberdies weiß man in
Berlin vortrefflich die Zuverläſſigkeit der ruſſi-
ſchen Freundſchaft zu würdigen. Wenn die

oskauer Zeitung jüngſt die Franzoſen
über die Entrevue mit der Verſicherung

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1 „20 Mark, mit Fubringertohn 1 „40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. S Inſeraten Annahme bis 10 Uhr Vormittags.

beruhigt hat, daß Rußland ſie i im kritiſ ſchen Mo

ment doch nicht verlaſſen werde, ſo hat ſie nur
verrathen, was die ganze einflußreiche Maſſe
der Panſlawiſten empfindet, von der ſich der
Czar in ſeiner bulgariſchen und wirthſchaftlichenPolitit hat beeinfluſſen laſſen. Deutſchland weiß

ganz genau, daß das große Friedensbündniß mit
OeſterreichUngarn und Italien alle Anfechtungen
ſiegreich überſtanden hat, daß aber die Freund-
ſchaft mit Rußland regelmäßig in die Brüche
ging, ſobald nur ein Wölkchen am politiſchen
Himmel erſchien. Rußland iſt ein Nimmerſatt,
der in der auswärtigen Politik nicht genug be
kommen kann; darin liegt die Gefahr ſeiner
Politik.

Zum Beſuche Kaiſer Wilhelms in
Kopenhagen ſchreibt die dortige halbamtliche
„National-DTidende“: Die zunächſt liegende
Erklärung des Beſuches Kaiſer Wilhelm's II. am
däniſchen Hofe dürfte in dem Umſtande zu ſuchen
ſein, daß König Chriſtian wiederholt Kaiſer Wil
helm I. Beſuche abgeſtattet hat, deſſen Alter jeden
Gedanken an Wiederbeſuch ausſchloß. Erſt bei
der Verabſchiedung in Potsdam am letzten Frei-
tag war es, wo Kaiſer Wilhelm II. den däniſchen
Geſandten Kammerherrn Vind bengcchrichtigte,
daß er die däniſchen Majeſtäten in Kopenhagen
zu begrüßen gedenke. Am Sonnabend ging dann
aus Berlin eine officielle Meldung an das Mi-
niſterium des Auswärtigen ein. Jnzwiſchen wer
den die feſtlichen Vorbereitungen zum Empfang
des hohen Gaſtes getroffen. Wie verlautet wird
der deutſchen Flottille ein däniſches Geſchwader,
beſtehend aus den Panzerſchiffen „Helgoland“ und
„Odin“, der Korvette „Dagmar“, dem Torpedo
ſchiffe „Esbern Snare“ und einer größeren An-
zahl von Torpedobooten, bis zum Drogde ent-
gegenfahren und zur Rhede von Kopenhagen
begleiten. Viceadmiral Meldal hat ſich bereits
an Bord des „Helgoland“ begeben und ſeine
Flagge dort gehißt.

Wie die Nat. Ztg. hört, hat die ſehr
rückhaltloſe und offene Brochüre des Geh. Rathes
Kiger eter vor ihrer Veröffentlichung Kaiſer

ilhelm rechen nd hat derſelbe die Publi-
kation geſtattet. Hintzpeter erhielt denRothen Adlerorden r glaſſe.

Die Abreiſe der Söhne des Kaiſers
nach Oberhof in Thüringen, welche für dieſe
Tage in Ausſicht genommen war, iſt der un-
günſtigen Witterung wegen vorläufig wieder
verſchoben worden.

Der Prinz-Regent Albrecht von
S iſt mit ſeiner Familie in BadScheveningen angekommen.

Wie aus München berichtet wird, be
grüßten mehrere ſerbiſche Studenten die nach
Paris durchreiſende Königin Natalie mit
Zivios und überreichten einen Strauß.

Der Großherzog von Baden hat den
Landtag des Großherzogthums am Mittwoch
mit einer Thronrede geſchloſſen. Dieſelbe er-
wähnt die während der Seſſion hereingebrochenen

noch immer nicht unterdrückt.

ſchweren Schickſalsſchläge, des Todes des Prinzen

Ludwig und der beiden Kaiſer. Dieſe Ereigniſſe,
welche in raſcher Folge das deutſche Vaterland
im innerſten Leben erſchütterten, waren geeignet,
die Liebe zu Kaiſer und Reich noch feſter zu be
gründen; ſie werden dazu beitragen, die Regier-
ung Kaiſer Wilhelms II. zu einer geſegneten zu
geſtalten. Die Thronrede gedenkt dann der im
Laufe der Seſſion fertiggeſtellten badiſchen Ge
ſetze und ſchließt mit den Worten „Das Reich,
welches inmitten der ſchmerzlichſten Verluſte un
erſchüttert geblieben, wird auch fortan unſer
ſtarker Schutz nach Außen ſein.“ Am Abend
brachten die Korporationen und Vereine von
Karlsruhe dem Großherzog die geplante Ova-
tion aus Anlaß ſeiner Theilnahme an der
Reichstagseröffnung dar.

Der Regierungspräſident von Naſſe in
Trier iſt zum Unterſtaatsſekretär im
preußiſchen Kultusminiſter ium ernannt
worden.

Die Kreuzztg. behauptet, „es ſeien in
Berlin Beſtrebungen im Gange, neben der Ge-
treidebörſe noch eine Art von Privatbörſe
zu etabliren, wo Getreide nach der Willkür der
TerrainSpekulanten gehandelt werden ſoll. Am
Montag habe bereits eine zweite Verſammlung
zu dieſem Zweck ſtattgefunden.“

Galiziſchen Journalen wird aus
Poſen die bisher geheim gehaltene Antwort
des preußiſchen Staats miniſteriums auf die von
den polniſchen Abgeordneten des preußi-
ſchen Landtages dem Kaiſer Friedrich überreichte
Adreſſe mitgetheilt. Darnach wurde den
Ueberreichern der Adreſſe bedeutet, daß die Krone,
welche die treuergebenen Gefühle der Polen nicht
bezweifelt, erwarte, die Polen würden ſich dank-
bar erweiſen für die Wohlthaten, die ihnen in
Preußen zu Theil werden. Jnsbeſondere ſei zu
erwarten, daß die polniſchen Abgeordneten fürder
an der gemeinſamen Arbeit der Erledigung der
Staatsaufgaben ſich T betheiligen werden.

weiz.
Nach einem Telegramm aus Bern hat der

Schweizer Bundesrath in Folge einer Vorſtellung
der franzöſiſchen Regierung dem Grafen von
Paris den Aufenthalt in Vevey am Genfer
See unterſagt.Niederlande.

Wie aus Amſterdam gemeldet wird, iſt der
Aufſtand auf Java in der Provinz Bantam

Die bezüglichen
Mittheilungen der niederländiſchen Regierung
waren unrichtig. Die Truppen in der unruhigen
Provinz ſind verſtärkt worden.

Rußland.
Ein Petersburger Brief der Wiener Pol.

Corr. betont aufs Neue, die Kaiſerzuſammen-
kunft könne nur die Herſtellung normaler Be
ziehungen. zwiſchen Deutſchland und Rußland,
ſowie die Beſeitigung der bisherigen Verſtimm-
ungen zum Zweck haben. Die Grundlage des
Einvernehmens ſie vor Allem die Aufrechterhaltung
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der beiderſeitigen Aktionsfreiheit. Von einem
Bündniſſe könne keine Rede ſein, da Rußland
und Deutſchland einander keine ernſten Vortheile
zugeſtehen können, ohne daß erſteres ſeine eigenen
traditionellen Jntereſſen, und letzteres diejenigen
ſeines Verbündeten Oeſterreich benachtheiligen
würde. Jn Deutſchland hat Niemand wohl
auch nur an die Möglichkeit eines deutſch-ruſſi-
ſchen Bündniſſes gedacht. Dazu kennen wir die
Ruſſen zu gut.

Aus Peterhof wird der Nat. Ztg.
telegraphiert: Die Anweſenheit des Czaren er-
zeugt ein prächtiges geſellſchaftliches Leben. Bei
herrlichſten Sommerwetter werden alle Waſſer-
künſte ſpringen, Nachmittags findet Konzert beim
Schloſſe Monplaiſir ſtatt. Der Czar kutſchiert
die Kaiſerin und ſeine Kinder ſelbſt in einem
mit zwei Schimmeln beſpannten Jagdwagen und
wird überall freudig begrüßt. Kaiſer Wilhelm II.
trifft am Donnerſtag 3 Uhr hier ein; er
empfängt auch verſchiedene Deputationen der
Deutſchen in Rußland. Der Kaiſer und Prinz
Heinrich werden im öſtlichen Flügel des Peter-
hofer Schloſſes wohnen. Die Abreiſe nach
Stockholm erfolgt Sonntag Abend.

Jtalien.
Nach Mittheilungen aus Maſſauah fährt

der italieniſche Gouverneur General Baldiſſera
fort, gegen die Perſonen, welche die Zahlung
der neu eingeführten Gemeindeſteuern ver-
weigern, mit Zwangsmaßregeln vorzugehen.
Ein Grieche, welcher Widerſtand leiſtete, wurde
ausgewieſen, andere griechiſche Bewohner haben
ſich gefügt.

Frankreich.
Die Kammerſeſſion iſt zu Ende und nun

wird denn wohl einige Monate, abgeſehen von
den bevorſtehenden boulangiſtiſchen Erſatzwahlen,
bei welchen es allerdings heiß hergehen wird,
Ruhe herrſchen. Die Bonapartiſten werden
Boulanger bei dem bevorſtehenden Wahlkampfe
aus allen Kräften unterſtützen, vielleicht ge-
lingt es dem General durch neue Wahlerfolge
die Duellſchlappe vergeſſen zu machen. Präſi
dent Carnot reiſte auf einige Tage in die Dau-
phine. Jn Chambery, Grenoble, Romans und
Valence werden größere Empfänge und Feſtlich-
keiten ſtattfinden. Der Empfang in den einzelnen
Stationen war ein recht annehmbarer. Die Be
hörden richteten officielle Anſprachen an den
Präſidenten, der nach ſeinen bekannten Grund
ſätzen antwortete. Jn Paris ſind Allarm-
nachrichten über die Petersburger
Kaiſerbegegnung verbreitet. Die Blätter
verſichern, daß das Ergebniß der Mo-
narchenentrevuen ein allgemeiner Ab-
rüſtungsantrag mit gegen Frankreich ge
richteter Spitze ſein werde. Trotz der handgreif-
lichen Unwahrſcheinlichkeit dieſer Nachrichten
wollte ein Abgeordneter die Regierung darüber
interpelliren. Die Sache wird aber unterbleiben.
Die Aufregung iſt indeſſen thatſächlich groß, man
fürchtet, die Boulangiſten werden im Trüben zu
fiſchen verſuchen. Natürlich iſt die ganze Ge-
ſchichte Humbug. Bis zur allgemeinen Abrüſtung
ſind wir leider noch lange nicht. Der frühere
Miniſterpräſident Duclerc liegt hoffnungslos krank
darnieder.

Orient.
Es ſieht thatſächlich ungemüthlich in Bulga-

rien aus, Fürſt Ferdinand iſt wiederholt mit
ſeinem Miniſterpräſidenten Stambulow zuſammen
gerathen, und das Vertuſchen der Zwiſtigkeiten
wird immer ſchwerer. Fürſt Alexander hat auf
den ihm perſönlich befreundeten Miniſterpräſi-
denten Karawelow Häuſer gebaut, und Karawe-
low, verrieth ihn doch, Fürſt Ferdinand ſollte
alſo gar nicht ſo ſicher ſein, daß ihm Herr
Stambulow, der noch nicht einmal ſein Freund
iſt, ihn zwar nicht verrathet, aber ihm plötzlich
den Thronſeſſel unter dem Leibe W und
mit Rußland ſeinen Separatfrieden ſchließt.
Solche Entthronung iſt ja in Bulgarien nicht ſchwer.
Nach den Briganten, welche in Rumelien mehrere
öſterreichiſche Unterthanen fortgeſchleppt haben,
ſuchen die Truppen immer noch. Sie müſſen
auch vorſichtig ſein, denn die Räuber haben
mit Tödtung ihrer Gefangenen gedroht.

Aus Belgrad wird gemeldet, zahlreiche
Korporationen, Gemeinden und Behörden hätten
dem jungen Kronprinzen zur Rückkehr in die
Heimath gratuliert. Die von einigen Wiener
Blättern verbreiteten Nachrichten, die Königin

Natalie ſei wegen der ihr bereiteten panſla-
wiſtiſchen Demonſtrationen aus Wien ausge
wieſen, und deshalb nach Paris gereiſt, iſt
unrichtig. Die Königin iſt wohl lediglich im
Aerger darüber abgereiſt, daß alle höheren Kreiſe
ſie völlig ignorierten. Jn Paris wird ſie ſich nicht
über Mangel an Ovationen zu beklagen brauchen.
Dem Oberbürgermeiſter in Wiesbaden hat die
Königin 500 Mark für die Armenkaſſe über-
ſendet. König Milan läßt eine Denfſchrift
ausarbeiten, worin auf Grund von Belägen die
politiſche Thätigkeit der Königin Natalie darge-
legt wird. Die Originaldokumente ſollen mehre-
ren Souveränen durch beſondere Geſandte unter-
breitet werden. Der König erhebt auch gegen
die Behauptung Einſpruch, daß er eine neue
Ehe plane. Jn Belgrad iſt die Stimmung
entſchieden für Milan, weil man die Königin
als Werkzeug der Ruſſen betrachtet.

Neue Dynamitards.
Ueber neue Dynamitards wird aus Chicago

berichtet: Bei einer am Dienſtag vorgenommenen
Hausſuchung wurden ein Dutzend Dynamit-
bomben, ein Revolver und ein Doilch aufge-
funden und drei Perſonen in Haft genommen.
Nach der Angabe des Polizeikommiſſars Bonfield
hätte ſchon ſeit längerer Zeit eine Verſchwör-
ung beſtanden, die jetzt habe zum Ausbruch
kommen ſollen. Gegen zwanzig Theilnehmer an
dem Komplott hätten beabſichtigt, die Wohn-
häuſer der Richter Gary und Grinnel und an-
derer an dem großen Anarchiſtenproceſſe betheilig-
ter Perſonen in die Luft zu ſprengen.
Nach anderweitigen Mittheilungen wäre die Zer-
ſtörung des Gerichtsſaales, anderer öffentlicher
Gebäude und mehrerer Zeitungsredactionen be-
abſichtigt geweſen. Unter den drei Verhafteten
befindet ſich ein bekannter Führer der Anarchiſten.
Aehnlich ſieht dieſer tolle Plan den amerikaniſchen
Anarchiſten ſchon, aber auch ſie werden erkennen,
daß die Juſtiz nicht zum Spaße da iſt, und ſich
auch nicht einſchüchtern läßt.

Aus Chicago wird weiter berichtet: Der Poli-
zei Kommiſſar Bonfield erklärte, man nehme mit
Unrecht an, daß die vorgenommenen Verhaft-
ungen auf eine große Verſchwörung hinwieſen
oder daß die öffentlichen Gebäude hätten zer-
ſtört werden ſollen. Jn das Komplott ſeien nur
20, alle der unterſten Klaſſe angehörenden Per-
ſonen verwickelt. Nach Zeitungsmeldungen ſollen
10 Kilo Dynamit vertheilt ſein.

Local- Nachrichten.
Merſeburg, den 19. Juli 1888.

S Dem ſechſten Hefte dieſes Jahrgangs der
Monatsſchrift für deutſche Beamte entnehmen
wir folgende Mittheilungen über den Ver
ſicherungsſtand des Preuß. Beamten-
Vereins: Es betrug ult. Mai er. 1) bei
der Lebensverſicherung die Zahl der Po-
licen 11040 mit über 42983600 M. gegen
10557 Policen mit 40801600 M. ult. 1887),
2) bei der Kapitalverſicherung die Zahl
der Policen 5319 mit 11936360 M. gegen
4971 Policen mit 11057360 M. ult. 1887),
3) bei der Sterbekaſſe die Zahl der Ver
ſicherungen 3504 mit 1403200 M. (gegen 3195
Verſicherungen mit 1270500 M. ult. 1887), der
Geſammtbeſtand 19863 Verſicherungen mit über
56323 160 M.

S Funkenburg. Freitag Abend giebt das
TrompeterCorps im Garten der „Funkenburg“
das 5. Abonnementsconcert, worauf wir
die Freunde dieſer Concerte beſonders aufmerk-
ſam gemacht haben wollen.

8 Für die Genoſſen der Land-Feuer-So-
cietät des Herzogthums Sachſen betragen nach
dem BeitragsAusſchreiben der genannten Societät
die zu leiſtenden Beiträge auf das I. Halbjahr
dieſes Jahres 800 für die Jmmobiliar-Ver-
ſicherung und 75 für die Mobiliar Verſicherung
bezüglich des BeitragsVerhältniſſes.

8 Ausſpielung von Waaren. Nach
einem Erlaß der Herren Miniſter für Handel
und Gewerbe und des Jnnern vom 8. Juni d.
J. ſollen Wandergewerbeſcheine zum Feilbieten
von Waaren mittelſt Ausſpielung c. künftig
nicht mehr ausgeſtellt werden. Vielmehr werden
die Wandergewerbeſcheine einfach auf das Feil-
bieten von Waaren lauten. Den Beſitzern der
Wandergewerbeſcheine bleibt alsdann überlaſſen,

ſich die zum Ausſpielen von Waaren erforder-
liche beſondere Erlaubniß zu erwirken. Dieſe
hat nach der allerhöchſten Ordre vom 2. Mai
1868 bezüglich geringfügiger Gegenſtände die
Ortspolizeibehörde zu ertheilen.

S Lotterie. Die Ziehung der 4. Klaſſe 178.
Königlich preußiſcher Klaſſen Lotterie wird am
24. Juli d. J., Morgens 8 Uhr, im Ziehungs-
ſaale des Lotteriegebäudes ihren Anfang nehmen.
Die Erneuerungslooſe, ſowie die Freilooſe zu
dieſer Klaſſe ſind nach den 88 5, 6 und 13 des
Lotterieplans unter Vorlegung der bezüglichen
Looſe aus der 3. Klaſſe, bis zum 20. d. Mts.
Abends 6 Uhr, bei Verluſt des Anrechts, einzu
löſen. Es iſt alſo nicht mehr viel Zeit zu
verlieren!

Aus den Kreiſen Merſeburg-Querfurt.
Jn einer Conferenz von Landwirthen der

Müchelner Gegend wurden zwecks Errichtung
einer Molkerei circa 1500 Liter Milch pro
Tag zur Lieferung gezeichnet. Es wird jedoch
angenommen, daß auf einer zweiten Verſammlung
das nöthige Quantum von 3000 Liter gezeichnet
wird. Die Anlagekoſten ſollen ſich auf 17000
Mk. belaufen.

Lauchſtädt. Jn dem Concurſe über
das Vermögen des Oekonomen Ferd. Lauterbach
hier iſt die Summe der nicht bevorrechtigten
Forderungen auf 55950 Mk., die der vorhande-
nen Maſſe auf 11180 Mk. feſtgeſtellt worden.
Die Aecker und das Gehöft ſind an Herrn Amts-
rath von Zimmermann auf Benkendorf verkauft.

Freyburg, 17. Juli. Ein gemeiner
Bubenſtreich wurde in vergangener Nacht aus-
geübt, indem 14 kräftige Oleanderbäume, welche
als Schmuck vor dem Gaſthofe zur Weintraube
aufgeſtellt waren theils abgeſchnitten theils der
Schale beraubt wurden. Der Beſitzer (L. Gothe)
hat auf Ermittlung des Thäters eine Belohnung
von 30 M. geſetzt. Das Gregoriusfeſt, welches
geſtern abgehalten wurde, war von beſtem Wetter
begünſtigt und verlief unter zahlreicher Betheili-
gung in ungetrübter Freude.

Querfurt, 18. Juli. Geſtern fand im
Kreisſtändehauſe hierſelbſt die Vereidigung der
der Königlichen Regierung zu Merſeburg unter
ſtellten, im hieſigen Kreiſe angeſtellten Staats-
beamten, einſchließlich der Mitglieder des Kreis-
ausſchuſſes und der Amtsosvorſteher, für des
Königs Wilhelm Majeſtät ſtatt.

Provinz und Umgegend.
Halle. Der Circus Schumann verläßt

am 26. d. Mts. unſere Stadt wieder und be-
giebt ſich nach Wiesbaden. Am 15. Auguſt er.
trifft dagegen der Circus Althoff hier ein, um
eine Reihe von Vorſtellungen zu geben.

F Köſen. Unter den 1100 Curgäſten, welche
bis heute hier eingetroffen ſind, befindet ſich auch
die Gemahlin des Herrn Miniſters v. Puttkamer.
Die mehrfach verbreitete Nachricht, daß Se.
Excellenz von Puttkamer, welcher bekanntlich
Domherr von Naumburg iſt, eine der dortigen
Curien Wohnungen dauernd bewohnen werde,
erweiſt ſich als unbegründet.

Jn Wittenberg fanden zwei Frauen ein
kleines Käſtchen, welches die Aufſchrift trug:
„Nitroglycerin, Vorſicht, nicht an-
ſtoßen.“ Kaum hatte die Frau, welche es auf-
gehoben dieſe vielſagende Aufſchrift geleſen, als
ſie erſchreckt daſſelbe von ſich warf, ſo daß es
an eine Mauer flog. Da nun aber durch dieſen
Anprall dennoch keine Exploſion erfolgte, ſo ent-
ſchloß ſich die andere Frau, das mit ſo gefähr-
lichem Jnhalt bezeichnete, feſt verbundene Käſt
chen wieder aufzuheben und die Neugierde trieb
nun die beiden Frauen, daſſelbe aufzubrechen.
Und was enthielt das Käſtchen Oben auf
lag eine ſcherzhafte Neujahrskarte, deren Auf
ſchrift gerade nicht ſchmeichelhaft für die Neu
gierigen war, darunter etwas Wurſtſchale, und
der übrige Jnhalt beſtand aus kleinen Steinchen.

Erfurt. Auf entſetzliche Weiſe kam am
Sonnabend hier ein junger Pole ums Leben.
Während er auf einem Briquetteswagen ſaß,
löſte ſich der Giebel, und Briquettes wie der
Mann fielen vor die Räder, welche ihn vollſtän
dig zermalmten. Der Tod trat ſofort ein.

Nordhauſen Die Direktoren Robert
und Hoffmann der OperettenTheater- Geſellſchaft
des hieſigen Tivolitheaters haben die Sommer-
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n vielmehr, wie ſie angeben, bereits 3000on geſchloſſen, weil ſie ihre Rechnung nicht

Mark zugeſetzt haben.

t Blankenburg a. H., 16. Juli. Nachdem
Jupiter pluvius volle 14 Tage durch ſeine
Riederſchläge faſt alle Fremden aus unſerm
ſchönen Blankenburg verſcheucht hatte, zeigte ſich
geſtern die Natur durch eine belebende warme
Sonne in aller ihrer Pracht. Jn Folge eines
billigen Extrazuges von Braunſchweig beſuchten
Hunderte von Vergnügungsluſtigen Stadt und
ümgegend.

Halberſtadt, 16. Juli. Auf bisher noch
nicht aufgeklärte Weiſe entſtand in vergangener
Nacht auf dem Burchardikloſter gegen 13, Uhr
ein Feuer, das alsbald ganz gewaltige Verhält
niſſe annahm. Um die genannte Zeit etwa ſah
zuerſt ein Stallwächter an einer Stelle des
Daches des etwa 139 Fuß langen Stallgebäudes

lammen emporſchlagen, die an den Strohvor-
räthen, welche über den Stallungen lagerten,
reichliche Nahrung fanden und ſich daher mit
Windeseile über das Dach des ganzen Gebäudes
verbreiteten. Der mächtige Feuerſchein war ſo-
fort vom Thürmer bemerkt und kaum Stunde
nach Ausbruch des Feuers war auch ſchon un-
ſere Feuerwehr am Platze, und nun begann
eine ſchwere vielſtündige Thätigkeit. An dem
Gebäude ſelbſt war nichts mehr zu retten, nach
dem das Vieh, über zweihundert Ochſen und
einige 50 Pferde, ſchon vorher von den Leuten
des Gutes nicht ohne Anſtrengung aus den
Ställen heraus und in Sicherheit gebracht war,
das Federvieh, etwa 200 Hühner und Puten
konnten trotz mehrfacher Verſuche leider nicht
mehr gerettet werden. Der Feuerwehr lag da-
her lediglich ob, die Ausbreitung des Feuers
nach der angrenzenden Brennerei mit ihren Spiri-
tusvorräthen zu hindern. Nach ſtundenlangem
Kampfe gelang es der Feuerwehr des entfeſſelten
Elements inſoweit Herr zu werden, daß das Feuer
auf das Stallgebäude beſchränkt blieb. Der unge
fähre Geſammtſchaden beläuft ſich auf etwa 50
bis 60 000 Mark, den die Gothaer und Aachen-
Münchener Feuerverſicherungsgeſellſchaften ge-
meinſam zu tragen haben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Die Nachrichten von Beleidig-

ungen,) ſo ſchreibt die N.-A.-Z., denen deut
ſche Reiſende in Frankreich ausgeſetzt ſind,
mehren ſich von Tag zu Tag. Am 3. Juli er-
ſchien vor dem Grenzpolizeikommiſſar zu Deutſch
Avricourt der Spediteur Franz Dietſche aus
Freiburg, um über die Behandlung, welche ihm
auf einer Reiſe von Paris nach der deutſchen
Grenze zu Theil geworden, Klage zu führen.
Dietſche unterhielt ſich unterwegs mit einem
Herrn in deutſcher Sprache. Als der Zug in
Frouard ankam, ſprang der dritte Jnſaſſe des
Koupee's ein Franzoſe, auf, trat mit geballten
Fäuſten zwiſchen die Reiſegefährten und beſchimpfte
dieſelben in unfläthigen Ausdrücken. Schimpfend
verließ der Franzoſe den Wagen. Da ſich in
dem Wagen viele franzöſiſche Soldaten befanden,
wagten die Deutſchen nichts zu erwidern und
gaben auch ihre deutſche Unterhaltung auf.
Dieſer Vorfall zeigt die Gaſtfreundlichkeit unſerer
Nachbarn im hellſten Licht. Solche Erfahrungen
beweiſen aber auch, daß Reichsangehörige es ver-
meiden ſollten, den franzöſiſchen Boden zu be-
treten.

(Jnsgeſammt ſind 41 Perſonen,)
darunter drei Frauen, in der Nacht vom 10.
zum 11. Juli in Berlin beim Ankkeben der
ſocial demokratiſchen Placate verhaftet
worden, welche auf die Thronreden Kaiſer Wil
helms II. befeſtigt wurden. Bisher iſt Niemand
von den Verhafteten entlaſſen.

(„König“ Bell in Kamerun) iſt, wie
aus einer Poſtkarte des einzigen deutſchen Lehrers
in Kamerun, Herrn Chriſtaller, welche der Kre-
felder Zeitung zum Abdruck überlaſſen worden
iſt, hervorgeht, nichts weniger als ein König oder
gar eine Majeſtät, ſondern ein gewöhnlicher
Händler, der ebenſo halbnackt geht, wie die an-
deren Kameruner, und abſolut keine Macht hat,
nicht einmal die eines Dorfſchulzen. Auch ſeine
Söhne, von denen Herr Chriſtaller mehrere
unterrichtet hat, aber aus der Schule hat hinaus-
werfen müſſen, werden von dem deutſchen Lehrer

nichts weniger als reſpectierlich behandelt. Herr
Chriſtaller bemerkt übrigens, „daß er im Augen-
blick mit dem Mann (Bell) nicht ſehr gut ſteht.“

(Ein ſchweres Unglück) hat ſich im
Putziger Wiek bei Danzig ereignet. Ein Boot
mit 14 Firmlingen kenterte bei dem herrſchenden
Sturm. Acht Perſonen ertranken und
nur ſechs konnten gerettet werden.

(Große Feuersbrunſt.) Jn der ruſ
ſiſchen Stadt Kowel, Gouvernement Wolhynien,
hat eine Feuersbrunſt eine große Anzahl von
Wohnhäuſern und Kaufläden eingeäſchert. Der
Schade iſt ſehr bedeutend. Menſchenleben ſind
nicht zu beklagen.

(Kleine Notizen.) Kaiſer Wilhelm II. hat
für die durch Feuer Heimgeſuchten der ſchwediſchen

Provinz Norrland 5000 Mk. in Stockholm an-
weiſen laſſen. Dem Profeſſor Dr. Schrötter
in Wien, welcher an der Aerzte-Konſultation in
San Remo theilnahm, hat der Kaiſer den Rothen
Adlerorden 2. Klaſſe verliehen. Jn San
Remo iſt Signor Zirio, der Beſitzer der
gleichnamigen Villa, in welcher Kaiſer Friedrich
den vorigen Winter verlebte und auch operiert
wurde, geſtorben. Von Profeſſor Dr. Krauſe
erhält die „Berliner Poſt“ folgende Zuſchrift:
„Jn Nr. 196 der Poſt findet ſich eine
dem Hamburger Korrespondent entnommene
Notiz, nach welcher ich das Unglück gehabt
haben ſoll, während der Ausführung der
Operation am 9. Februar ohnmächtig zu
werden. Jch erſuche Sie die Erklärung von
mir aufzunehmen, daß die im Obigen mitgetheilte
Thatſache völlig aus der Luft gegriffen iſt.“
Der in Brünn in Mähren ausgebrochene
Spinnerſtrike hat ſehr große Dimenſionen
angenommen. Der Bürgermeiſter traf alle er-
forderlichen Anordnungen. Die Arbeiter halten
ſich bisher ſtreng in den geſetzlichen Schranken
und haben keinen Anlaß zum Einſchreiten ge
geben. Wie aus Breslau berichtet wird,
wohnte der 88jährige Generalfeldmarſchall Graf
Moltke der Fahnenweihe des Creiſauer Krieger
vereins bei und brachte bei dem Weiheakt mit
kräftiger Stimme das Hoch auf den Kaiſer aus.

Jn der ungariſchen Ariſtokratie ereignete ſich
folgender traurige Vorgang: Stephan Pechy
bewarb ſich um die Hand der Comteſſe Jlona
Kiß; dieſelbe wurde ihm verweigert; hierauf be
gingen die Liebenden auf dem Kirchhofe St.
Johann einen Selbſtmord. Jn Neumarkt
bei Nürnberg iſt die dortige große Goldſchmidt-
'ſche Velocipedefabrik abgebrannt.

(Der Deſerteur.) Aus Palermo wird
berichtet: Der Pächtersſohn Giulio Padowani
wurde vor einem Jahre zu dem Jnfanterie-Re-
giment König von Sardinien ausgehoben. Giu-
lio, der ein gemächliches, angenehmes Leben ge-
wöhnt war, fand die militäriſche Disziplin un-
ausſtehlich; er hatte in Folge ſeiner Führung
Strafe um Strafe zu überſtehen, bis er endlich
im Mai ſich des Verbrechens der Deſertion
ſchuldig machte. Der Soldat flüchtete in ſeine
Heimath und fand dort an einem Jugendfreunde
Ceſare Lambrini Jemanden, der ſich der Gefahr
ausſetzte ihn zu beherbergen. Der Deſerteur
war faum zwei Wochen in einer Verkleidung im
Pachthofe anweſend, als er, ſeine Lage nicht be
achtend, mit der ſechszehnjährigen Ginevra, der
Schweſter Lambrini's, eine Liebſchaft anknüpfte.
Ceſare überraſchte das Paar, machte den Beiden
nicht den kleinſten Vorwurf, ging aber fort, die
Polizei zu verſtändigen, daß ein Deſerteur in
ſeinem Hauſe weile, und am nächſten Morgen
wurde Giulio verhaftet. Als man ihn fortführte,
rief er die Kleine an ſich heran, küßte ſie und
ſagte: „Jch verlaſſe mich auf Dich!“ Dieſe
Worte waren von einem bedeutungsvollen
Blicke begleitet. Als Ceſare Lambrim am ſelben
Abend mit der Pfeife vor ſeinem Hauſe ſaß,
ſchlich ſich ſeine Schweſter hinter ihn und zer-
trümmerte ihm durch einen wuchtigen Schlag,
geführt mit einer gewöhnlichen Zimmermanns-
hacke, den Schädel. Nunmehr ſteht Ginevra,
des Mordes angeklagt, vor Gericht. Der Deſer-
teur iſt der Anſtiftung der That beſuldigt,
indem man in den Abſchiedsworten an ſeine
Geliebte die Aufforderung zur Rache erblickte.
Ginevra, eine feurige Brünette, ruft „Giulio dachte
an keinen Mord, ſein Abſchiedsruf ermahnte mich
blos, ihm treu zu bleiben, ich ſelbſt habe mich
an meinem Bruder gerächt, weil er ein Elender

war, der den Gaſtfreund verrathen. Wollte er den
Deſerteur nicht behalten, ſo konnte er ihn ſofort
abweiſen. Jetzt hat er ihn nur verrathen, um
ihn aus meinen Armen zu reißen. Ginevra
wird des Meuchelmordes für ſchuldig erachtet,
in Anbetracht ihrer Jugend aber nur zu fünf
Jahren Zwangsarbeit verurtheilt, ihr Liebhaber
von der Mitſchuld am Morde freigeſprochen,
hingegen wegen Deſertion der Militärbehörde
zugewieſen. Jm Abgehen ruft der Deſerteur der
Geliebten zu: „Wer zuerſt frei wird, wartet mit
liebendem Herzen auf den Anderen. Jſt's recht
ſo, Ginevra Das Mädchen nickt zuſtimmend
und fällt dann ſchluchzend zu Boden.

(Vornehme Gäſte. Vor einigen Wochen
kamen Sonntags zwei Herren nach Belleville
bei Paris und verlangten im Gaſthauſe zur
„großen Kugel“ ein Diner. Der Wirth und die
Wirthin erklärten den Herren, höflich bedauernd,
ſie könnten ſich heute abſolut nicht mit fremden
Gäſten befaſſen, denn Mr. Davour, der Ge-
ſchäftsführer des Waarenhauſes im Palais Royal,
feiere heute ſeine Hochzeit und man müſſe ihm
deshalb Haus und Dienerſchaft zur Verfügung
ſtellen. Die Herren flüſterten eine Weile mit
einander endlich wandte ſich der Aeltere an den
Wirth und ſagte in gebrochenem Franzöſiſch:
„Mein Herr, Sie werden mich aus meinen Photo-
graphieen kennen, ich bin der Neffe der Königin
von England. Der Herr hier iſt mein Adjutant.
Es iſt mir während meines Aufenthaltes hier
ſehr darum zu thuen, Sitten und Gebräuche der
braven Bürgersleute kennen zu lernen, und ich
bin bereit, mich zum Hochzeitsmahle der guten
Menſchen da einladen zu laſſen.“ Hochroth vor
Erregung eilte der Wirth davon, und kurz
darauf ſaßen die beiden Fremden an
den Ehrenplätzen der Hothzeitstafel. Nie-
mand zweifelte daran, daß man Eng
länder vor ſich habe, denn die Beiden ließen
außer einigen dumpfen „Yes“ keine Silbe ver-
nehmen, aßen und tranken aber wacker, und
beim Deſſert wurden ſie ſo herablaſſend, daß
ſie die hübſchen Brautjungfern küßten. Unglück-
licherweiſe wurde bald darauf für alle Herren
ein ſtarker Punſch ſerviert, und da paſſierte es,
daß ſich der Neffe der Königin vergaß und ein
beliebtes Pariſer Couplet im urwüchſigſten Tone
zu ſingen begann. Jetzt wurde der Verdacht
rege; die Herren, welche es verdroß, daß man
ihre Mädchen geküßt, begannen nachzuforſchen,
und bald verriethen die Halbtrunkenen, daß ſie
Garçons in einem bekannten Kaffeehauſe ſeien
und von den Gäſten das gelernt, was ſie hier
für engliſche Manieren ausgaben. Mr. Davour
prügelte die vornehmen Herren weidlch
durch, und heute ſtehen dieſelben, des Be
truges angeklagt, vor Gericht. Der Eine von
ihnen, Pierre Kobus mit Namen, ruft
dem Kläger zu: „Schämen Sie ſich, Sie,
der Sie ein Republikaner heißen wollen, und
bereit ſind, einen fremden Fürſten zum Diner
zu laden, dagegen ſich betrogen fühlen, wenn Jhr
Landsmann aus Jhrer Schüſſel ißt.“ Die Lehre
ſcheint bei dem jungen Ehemann nicht verloren
zu ſein beſänftigt ſagt er zu dem Verklagten:
„Sie thuen mir Unrecht; zum Beweiſe dafür
verzeihe ich Jhnen.“ Dieſe großmüthige Erklär-
ung hatte zur Folge, daß der Richter die An
geklagten freiſprach, worauf ſich dieſelben er
boten, ihrerſeits zur Revanche Mr. Davour zu
einem Frühſtück einzuladen, deſſen ſich auch ein
engliſcher Prinz nicht zu ſchämen haben würde.
Die Einladung wurde aber von Davour höflichſt
abgelehnt.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Petersburg, den 19 Juli 12 Uhr 40

Min. Mitt. Telegramm des „Kreisblatt.“)
Das deutſche Kaiſergeſchwader hat
geſtern Abend Reval paſſirt. Die
Kaiſerzuſammenkunft findet heute
mittag drei Uhr bei Kronſtadt
ſtatt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Süd- Norddeutſche Verbindungs-Bahn

(Silber-) Prioritäten von 1871. Die nächſte
Ziehung findet am 1. Auguſt ſtatt. Gegen den Cours-
verluſt von ca. 4 pCt. bei der Ausloſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin Fran-
zöſiſche Straße 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 4 Pf. pro 100 Mark.
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Van Houten's Cacao.
Bes ter Im Gebrauch PilIigs ber.

Ueberall zu haben in Büchsen à
Rm. 3.30, Rm. 1.80, Rm. (.95.,

TodesAnzeige.
Geſtern früh 7 Uhr ſtarb nach nur

kurzen Leiden unſere gute Tochter

Anna Lohse,
im noch nicht vollendeten 17. Lebensjahre an
einer Halsentzündung.

Dies zeigen tiefbetrübt Freunden und Be
kannten hierdurch an

Merſeburg, den 19. Juli 1888.
Carl Lohse und Frau.

Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag
4 Uhr von Breiteſtraße 3 aus ſtatt.

Im Namen des Königs
Jn der Strafſache

gegen den Arbeiter Guſtav Seidel zu Baldizt,
geboren den 7. Juni 1865, unverheirathet, evan
geliſcher Confeſſion, wegen Beleidigung hat das
Königliche Schöffengericht zu Merſeburg in der
Sitzung vom 5. Juli 1888, an welcher Theil ge
nommen haben

1. von Borcke, Amtsrichter,
als Vorſitzender,

2. Meyer, Rentier,
3. Fuß, Kaufmann,

als Schöffen,
4. Reinefarth, Bürgermeiſter,

als Beamter der Staatsanwaltſchaft,
5. Arndt, GerichtsAſſiſtent,

als Gerichtsſchreiber,
für Recht erkannt:

daß der Angeklagte, Arbeiter Guſtav Seidel
zu Balditz der öffentlichen Beleidigung des
Gendarmen Brünner zu Merſeburg ſchuldig,
und deshalb unter Verurtheilung in die Koſten
des Verfahrens mit einer Geldſtrafe von 30
Mark, welcher für den Unvermögensfall eine
Gefängnißſtrafe von 6 Tagen zu ſubſtituiren,
zu belegen dem Beleidigten auch die Befugniß
zuzuſprechen, den entſcheidenden Theil des Urtheils
innerhalb 3 Wochen nach beſchrittener Rechtskraft
einmal auf Koſten des Angeklagten in den beiden
hieſigen Localblättern bekannt zu machen.

Nachlaß-Auection
in Merseburg.

Sonnabend den 21. Juli d. J.,
von Vormittag 9 Uhr an,

ſoll im
Reſtaurant zur guten Quelle

hier, ein

Mohbiliar-RNachlaß,
beſtehend in

1 Kleiderſeeretär, 1 Kommode mit
Glasaufſatz, 1 Pult Kommode,

Tiſchen, Stühlen,
Kommoden, 1 eiſernen und anderen
Settſtellen, Fäſſern, 3Nähmaſchinen,

Federbetten, unddergl. mehr, ſowie außerdem 3 Mille
CEigarren, neue Reiſe und Hand
körbe und ein Poſten Herren und
Knabenhüte

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 15. Juli 1888.

G. Möfer.
Arbeitsbücher
ſind vorräthig in der
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Sonntag den 22. Juli er.
ſteht ein Transport Hannöverſche

Spann- u. Wagenpferde
bei mir zum Verkauf.

r W einstein, Bahnbofsſtraße 3.
Landwirthſchaftliche

Winterſchule zu Dahme.
Das Curatorium der hieſigen Landwirthſchafts

ſchule hat beſchloſſen, in Verbindung mit der hier
beſtehenden Ackerbauſchule eine landwirthſchaft-
liche Winterſchule einzurichten. Sie ſoll den
Söhnen der mittleren und kleinen Grundbeſitzer,
welche im Sommer in der elterlichen Wirthſchaft
thätig ſind, im Winter Gelegenheit geben, einer
ſeits ihre Schulbildung zu ergänzen und zu er-
weitern, andererſeits ſich diejenigen Fachkenntniſſe
anzueignen, welcher ſie zu einem vortheilhaften
Betrieb der Land wirthſchaft und zu einer ange-
ſehenen Stellung im Gemeindeleben bedürfen.

Der Beginn des Unterrichts findet am Montag
den 15. October d. J., Morgens 8 Uhr, ſtatt.

Anmeldungen zur Aufnahme nimmt entgegen
d iſt zu jeglicher Auskunft über Penſionen 2c.

ereit
Das Directorium der Landwirthſchaftsſchule.

Dr. K. Droyſen.
Zur gefl. Beachtung.

Nachdem ich heute meine amtliche Beſtä-
tigung als geprüfte

Jeichenwäſcherin
empfangen, halte ich mich dem geehrten
Publicum bei vorkommenden Fällen angele-
gentlichſt empfohlen

Merſeburg. den 16. Juli 1888.

Pauline Schlätter,
kl. Sixtiſtraße 16.

Gustav Engrel,
Maſchinen -Handlung,

Merseburg, Weisse Mauer Z,
General- Vertreter

der landwirthſchaftlichen Maſchinen Fabrik von
Julius Weil in Mannheim

für den Merſeburger Kreis,
empfiehlt:

Dreschmaschinen, wit den neueſten
Verbeſſerungen, von 85--350 Mark,

complete Dreschsätze,
von 235--450 Mark,

Sicherheitsgöpel, auf ſchmiedeeiſernem
Fundament, von 110--270 Mark,

Futterschneidmaschinen, in 12 ver
ſchiedenen Nummern, von 40--70 Mark,

Rübenmühlen, von 25——54 Mark,
Schrotmühlen, von 35--110 Mark.

S Die Maſchinen zeichnen ſich durch ſolide
Bauart, mit den neueſten Verbeſſerungen verſehen,
in Folge ihres ruhigen Ganges und billigen
Preiſes beſonders aus.

Jede Maſchine wird unter voller Garantie ge
liefert, ſo daß, wenn ein Theil im erſten Jahre
in Folge eines Materialfehlers zerbricht, gratis
erſetzt wird.

Probezeit 14 Tage, innerhalb welcher Zeit jede
Maſchine, die nachweislich keine gute Arbeit liefert,
franco zurückgenommen und umgetauſcht wird.

Bei Bedarf halte mich beſtens empfohlen.
Hochachtungsvoll

Gustav Engel,
General Vertreter.

Stellmacherhölzer.
Sämmtliche zum Wagen und Pflugbau

nothwendigen Hölzer werden in allen gang
baren Dimenſionen angefertigt und halte
in trockner Waare vorräthig.

W. Düsenberg
Juliusmühle b. VinbeckK.

Preiscourante auf Verlangen gratis.

F. z aller SyſtemeNahmaschinen ren ſonen
gut reparirt durch L. Albrecht,

Schmaleſtraße Nr. 23.

iſitenkarten
werden ſchnell, ſauber und billig
angefertigt in der

Kreisblatt- Expedition.

der t e fürDoeutschen Cognac Köln a. RB.,
bei gleicher Güte bedeutend billiger

als französischer.
Ueberall in Flaschen vVorrätig.

Man verlange stets unsere Etiquettes.
Direceter Verkehr mr mit Wiederverkäufern,

m Funkenburg.
Freitag, den 20. Juli er.

5. Abonnements- Concert
des Trompetercorps des Thür. HuſarenRegmte.
Nr. 12 unter Leitung ſeines Stabstrompeters Hrn.

W. Stutzer.
Billets ſind zu haben bei den Herren O.

Schultze, Gotthardtsſtraße, A. Matto,
Roßmarkt, E. Meyer, Bahnhofsſtraße und
V. Moritz, Burgſtraße.

Tivoli in Merſeburg.
Freitag den 20. Juli er.

Einmaliges Gaſtſpiel
der beliebten

wLeipziger Sänger
unter Direction von

Robert Engelhardt,
welche 14 Tage lang unter großem Beifall in
Magdeburg (Fürſtenhof) und 14 Tage im Saalbau

zu Braunſchweig aufgetreten.
Anfang S Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr.

Entree 60 Pf., Kinder 30 Pf. Billets im
Vorverkauf, p. Stück 50 Pf. ſind bei den Herren
A. Wieſe und Ernſt Meyer zu haben.

Gut gewäaähltes Programm.
Alles Nähere die Tageszettel

Es kann nur dies eine gaſtſpiel ſtattfinden.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 20. Juli: Gaſtſpiel

des Herrn Eugen Staegemann: Die Maus.Druckerei des Kreisblatt.
Pedeerion. Sanehdreffendeng und Verlag don J. Leidbol di in Merſeburg, (Aitendurger Schulplat

Hierauf: Hector. Altes Theater. Geſchloſſen.
—„vpvrxkD—Ü—-
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